
In der ehemaligen DDR war von 
1949 bis 1965 die Bildung von Espe-
ranto-Vereinigungen untersagt. Erst 
1965 gelang es, einen Zentralen 
Arbeitskreis Esperanto im Rahmen 
des Kulturbundes einzurichten.
Nach 1989 gewann die weltweite 
Esperantobewegung einen neuen 
Aufschwung. Esperanto hat heute 
auch den Beinamen „das neue Latein 
in der  Kirche“. Am 3. April 1994 
sprach Papst Johannes Paul II seinen 
Ostergruß vor dem Segen „urbi et 
orbi“ auch auf Esperanto. Inzwi-
schen wird Esperanto in allen 5 Kon-
tinenten mit Mitgliedern aus 117 
Ländern praktiziert. Eine genaue 
Angabe, wie viele Menschen inzwi-
schen Esperanto sprechen und leben, 
ist nicht bekannt, aber es wird mit 
einer über sechsstelligen Zahl gerech-
net.
Inzwischen hat sich Esperanto welt-
weit so etabliert, sodass auch Radio-
sendungen in Esperanto erfolgen, 
Zeitschriften erscheinen, Bücher in 
Esperanto gedruckt werden, Theater-
stücke in Esperanto aufgeführt wer-
den und Esperantisten gemeinsam 
musizieren.
Viele Esperantosprecher sind in Orts-
gruppen und Landesverbänden und 
unter dem Dach des Welt-Esperanto-
bundes (UEA) organisiert.

Seniorentreffen der 
Kreisärztekammer 
Kamenz 2008

Im Mai 2008 fand – wie in jedem 
Jahr – unser Seniorentreffen statt.
Wie immer bestens organisiert von 
Frau Dr. Dagmar Dietrich, vormals 
Amtsärztin in Kamenz, und ihrem 
Ehemann. Diesmal trafen wir uns  
im „Bibelgarten“ am Barockschloss 
Oberlichtenau bei Pulsnitz. Dort ist 
vom Christlichen Verein Oberlichte-
nau, besonders vom Ehepaar Förster, 
am Park des Barockschlosses der 
Bibelgarten errichtet worden – wozu 
man nur herzlich gratulieren kann.
Auch wer nicht christlich oder ander-
weitig konfessionell gebunden ist, 
kann nur mit Hochachtung von dem 
kulturhistorischen Wert sprechen.

Adressenverzeichnisse, wie das jährli-
che „JARLIBRO“, liefern die ge  wün sch-
ten Kontakte, neuerdings gleich mit 
Internetadressen.

Da der Wortschatz des Esperanto zu 
etwa 60 Prozent aus romanischen 
Sprachen stammt, wie Latein, Spa-
nisch oder Italienisch, viele Vokabeln 
sind auch aus dem Englischen, Fran-
zösischen und dem Deutschen ent-
lehnt, ist die Nutzung universal leicht 
und möglich.
Ludwik Zamenhof sagte 1888 über 
Esperanto: „Ich will nicht der Schöp-
fer der  Sprache sein, sondern nur 
der Initiator“.

Selbst wenn der Name Zamenhof 
außerhalb der Esperantogemein-
schaft vielleicht nur relativ wenig 
bekannt ist, hat er aber Eingang in 
fast alle Lexika gefunden und als 
Ehrung für sein kulturelles Lebens-
werk ziert der Name Straßen und 
Plätze in aller Welt. Nicht zuletzt sei 
auf das Esperanto-Museum in Wien 
verwiesen. Es wurde 1927 von Hof-
rat Hugo Steiner  als „Internationales 
Esperanto-Museum “ mit der  Samm-
lung für Plansprachen gegründet 
und 1928 an der Österreichischen 
Nationalbibliothek eingerichtet. Das 
Museum befindet sich heute in der 

Die Geschichte des Judentums – ent-
sprechend dem Alten Testament – 
wird in Bildern, Bauten und Info-
tafeln dargestellt. Tenne, Schafstall, 
Wein- oder Ölkelterei, Altar, Wach-
turm, Kreuze (als Hinrichtungsstät-
ten), Felsengrab und nicht zuletzt 
eine nach Originalen errichtete 
Byzanthinische Basilika werden als 
Bauten gezeigt.

Nach dem Rundgang (etwa 1,5 Stun-
den) trafen wir uns in einem histori-
schen Weinkeller zum „Biblischen 
Mahl“, wo wir jiddisch essen und 
trinken konnten, unter anderem 

„koscheren Wein“ – was selbst Infor-
mierte nicht wussten, dass es so 
etwas gibt. 
Der Nachmittag (vorher gemütliches 
Kaffeetrinken), die Besichtigung des 
Bibelgartens, die vielen kollegialen 

Wiener Innenstadt und es erinnert 
an die große menschliche Leistung 
von Ludwik Zamenhof.

Er hat von der Jugendzeit an konti-
nuierlich eine große Leistung für die 
Menschheit der gesamten Welt 
erbracht. In bescheidener Weise ist 
er aufgetreten und er hat aus seiner 
Leistung kein Kapital geschlagen.

Aus ärztlicher Sicht sollte er uns als 
weitsichtiger Augenarzt und Philo-
loge humanistischer Prägung in vor-
bildhafter Erinnerung bleiben und 
unser Handeln als Ärzte ohne Vorbe-
halte beeinflussen. Heute, in der Zeit 
der Globalisierung, wissen wir, um 
wieviele Jahre er uns voraus war. 
Esperanto birgt nach wie vor die 
große Chance für Europa und die 
Welt in sich, Sprachbarrieren abzu-
bauen und uns gleichberechtigt zu 
verständigen und die kulturelle und 
religiöse Vielfalt unter Beibehaltung 
der eigenen Muttersprache zu er -
möglichen.
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Gespräche und der frühe Abend im 
Weinkeller, waren für alle der zahl-
reich erschienen Senioren ein Erleb-
nis, wofür wir herzlich Dank sagen.

Dank an Frau Dr. Dietrich, Familie 
Förster und der Kreisärztekammer 
Kamenz mit dem Vorsitzenden, 
Herrn Dr. Schultze, der in der Regel 
die Senioren immer persönlich be -
grüßt.

Wir hoffen, dass auch 2009 wieder 
eine ähnliche Veranstaltung durch-
geführt wird.

Danke!

Dr. med. Adolf Scholz
Drosselweg 16

01900 Kleinröhrsdorf
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